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 SCHWEIZ 
WOZ DIE WOCHENZEITUNG  NR. 44    30. OKTOBER 2008

  Von Bettina Dyttrich 
  
  Die Lebensmittel werden billiger! Dank 
Freihandel mit der EU ist es bald vor-
bei mit der «Hochpreisinsel» Schweiz! 
Mit diesen Neuigkeiten trat Bundesrä-
tin Doris Leuthard letzten Frühling an 
die Öffentlichkeit. Leuthards Volkswirt-
schaftsdepartement versprach weitere 
positive Nebeneffekte: Mit dem Geld, 
das die Haushalte dank 25 Prozent bil-
ligerer Esswaren sparen würden, könne 
der Konsum angekurbelt werden, und 
der grössere Preisdruck mache Land-
wirtschaft und Lebensmittelindustrie 
effi zienter und konkurrenzfähiger. Für 
KonsumentInnen klang das gut, gerade 
in einer Zeit, als von global steigenden 
Nahrungsmittelpreisen die Rede war. 

  Jetzt ist das Volkswirtschaftsdeparte-
ment in den Startlöchern: Die Verhand-
lungen mit der EU über ein Freihan-
delsabkommen im Agrar- und Lebens-
mittelbereich (FHAL) werden nächste 
Woche beginnen. Am 4. November wird 
Doris Leuthard zum Auftakt die EU-
Landwirtschaftskommissarin Mariann 
Fischer Boel treffen. Die Verhandlungen 
werden etwa zwei Jahre dauern. Wenn 
alles nach Plan läuft und niemand das 
Referendum ergreift, könnte das Ab-
kommen 2012 in Kraft treten. 

  
  Kein Gemüse mehr

  Doch die Folgen für die Schwei-
zer Landwirtschaft wären happig. Ga-
briele Mack kann dies mit Zahlen un-
termauern. Die Agronomin arbeitet 
an der Forschungsanstalt Agroscope 
Reckenholz-Tänikon. Sie hat das Pro-
gnosesystem Silas mitentwickelt, das 
die Auswirkungen von agrarpolitischen 
Entscheiden simuliert. Macks Modell-
rechnungen zeigen: Die grösste Ver-
liererin eines Freihandelsabkommens 
wäre die Pfl anzenproduktion. Der Pro-
duzentenpreis für Weizen würde um die 
Hälfte, jener für Kartoffeln um 44 Pro-
zent fallen. Das Ackerland nähme um 17 
Prozent ab, besonders drastisch die Pro-
duktion von Freilandgemüse (minus 77 
Prozent). Auch die Fleischproduktion 
wäre weniger rentabel, einzig die Milch 
könnte sich einigermassen halten, unter 
anderem weil sie überdurchschnittlich 
stark staatlich unterstützt wird. So näh-
me der Milchkuhbestand um 16 Prozent 
zu. Dank dieses Konkurrenzvorteils der 
Milchproduktion würde das bäuerliche 
Einkommen im Berggebiet «nur» um 
26 Prozent sinken, in der Talregion da-
gegen um 44 Prozent.

  Das Einkommen der BäuerInnen 
sänke laut Prognose des Bundes auf 
1,6 Milliarden Franken. Heute liegt es 
noch bei 2,8 Milliarden. Der Bundesrat 
rechnet damit, dass es bereits mit der 
laufenden Agrarpolitik AP 2011 auf 2,4 
Milliarden sinken wird, doch das Tem-

 AGRARFREIHANDEL Nächste Woche beginnen die Verhandlungen mit der EU über ein Freihandelsabkommen. 
Für die Schweizer Landwirtschaft könnte es dramatische Folgen haben.

  Solange es noch zu essen gibt

  «There is no alternative» ist das 
Hauptargument, mit dem neo-
liberale Politik durchgesetzt wird. 
Damit wird alles zum Sachzwang – 
von der Privatisierung der Wasser-
versorgung bis zur Anlagestrategie 
der UBS. Auch der Agrarfreihandel 
ist zu einem solchen Sachzwang ge-
worden. «Das kommt sowieso, man 
kann bloss versuchen, das  Bes te 
daraus zu machen», heisst es bei 
vielen Bauern- und Umweltorgani-
sationen. Wenn nur noch mit Sach-
zwängen argumentiert wird, ist die 
Politik bankrott. 

  Was bringt das Agrarfreihan-
delsabkommen mit der EU? Was 
Bundesrätin Doris Leuthard im 
Frühling versprochen hat, ist bereits 
überholt. Dass die Lebensmittel-
preise stark sinken und auch auf 

einem tiefen Niveau bleiben wer-
den, ist eine Illusion. Die globale 
Lebensmittelkrise ist nicht vorbei, 
auch wenn sie derzeit keine Schlag-
zeilen macht. Und das versprochene 
Wirtschaftswachstum dank hö-
heren Konsums wird wohl in der 
mit der Finanzmarktkrise verbun-
denen Rezession untergehen. Das 
Einzige, was dank Freihandelsab-
kommen ganz sicher wächst, ist der 
Verkehr. Es wird nicht mehr produ-
ziert, aber mehr verschoben. 

  Natürlich ist das aus marktwirt-
schaftlicher Sicht positiv, denn so 
konkurrieren alle mit allen, und 
die «Effi zientesten» gewinnen. 
Auf Kosten der Umwelt, der Sozial-
standards, der regionalen Struk-
turen. Auch die fünfzehn Prozent 
bewussten KonsumentInnen, die 

Bio- und Qualitätslebensmittel ein-
kaufen, werden diese Entwicklung 
kaum verhindern können. Einige 
privilegierte BäuerInnen werden 
für dieses «Premium-Segment» 
produzieren dürfen, die Qualität 
der restlichen Lebensmittel sinkt. 
Absurde Transporte und ausbeute-
rische Verhältnisse, wie sie Erwin 
Wagenhofer in seinem Film «We 
Feed the World» so anschaulich ge-
zeigt hat, werden noch zunehmen. 
Und der Druck zur Kostensenkung 
trifft nicht nur Bäuerinnen und 
Bauern: «Man muss einfach mehr 
Tierärzte zulassen, damit auch ein 
Wettbewerb entsteht», empfahl der 
ehemalige EU-Agrarkommissar 
Franz Fischler kürzlich. 

  Und was ist der Sinn des Gan-
zen? Reiche EuropäerInnen mit 

Schweizer Spezialitäten glücklich 
zu machen? Der Biobauer Werner 
Scheidegger (vgl. oben) bringt es 
auf den Punkt: «Es ist sicher gut, 
wenn man Bio-Emmentaler nach 
München exportieren kann. Aber 
die deutschen Biobauern machen 
inzwischen auch ganz guten Käse.»

  Die Diskussion um das Freihan-
delsabkommen wäre eine Gelegen-
heit, ein paar grundsätzliche Fragen 
zu stellen: Wozu dient Landwirt-
schaft eigentlich? Welche Ernäh-
rung wollen wir? Welche Landwirt-
schaftspolitik ist weise in einer Zeit 
von kollabierenden Banken und 
steigenden Energiepreisen? Auf die-
se Fragen könnte es verschiedene 
Antworten geben. Noch mehr Han-
del um seiner selbst willen ist keine.  

   Bettina Dyttrich  

 KOMMENTAR Was bringt ein Agrarfreihandelsabkommen mit der EU?

  Mehr Verkehr und wenig Sinn

po würde mit einem Freihandelsabkom-
men noch deutlich erhöht. Vermutlich 
würden mehr als die Hälfte der heute 
60 000 Bauernhöfe innert weniger Jah-
re verschwinden. Der Anteil der staat-
lichen Direktzahlungen am bäuerlichen 
Einkommen nähme zu. 

  
  Vertrauensschutz statt Zollschutz?

  Die Agrarallianz bestreitet, dass 
dieses «rabenschwarze Szenario» un-
vermeidlich ist. Ihr gehören unter ande-
rem die Branchenverbände Bio Suisse 
und IP Suisse, Umwelt- und Tierschutz-
organisationen und die Kleinbauern-
Vereinigung (VKMB) an. «Politisch 
würde einem Szenario, das die forcierte 
Aufgabe von mehreren Zehntausend 
Bauernbetrieben beinhaltet, grosser 
Widerstand erwachsen», schreibt sie in 
ihrem Positionspapier. «Ist eine Alter-
native vorstellbar, welche den Zollab-
bau mit dem Ziel eines prosperierenden 
Lebensmittel- und Agrarsektors ver-
knüpft?» Ja, meint die Agrarallianz: ei-
ne Qualitätsstrategie. ProduzentInnen, 
VerarbeiterInnen und Handel sollen 
zusammenarbeiten und konsequent auf 
hohe ökologische, soziale und qualita-
tive Standards setzen. 

  «Gleichzeitig müssen die Konsu-
menten verinnerlichen, dass sie mit 
Schweizer Produkten zusätzlichen Wert 

einkaufen», sagt VKMB-Geschäftsfüh-
rer Herbert Karch, einer der Autoren 
des Positionspapiers. «Wenn sie aus 
Überzeugung Schweizer Produkte kau-
fen, sind offenere Grenzen ohne Ein-
kommensverlust möglich.» Das Wich-
tigste sei, dass der ganze Lebensmittel-
sektor vom Bauern bis zur Kundin am 
gleichen Strick ziehe, sagt Karch. «Vor-
stellbar ist zum Beispiel eine Charta, in 

der sich alle Beteiligten der Wertschöp-
fungskette auf eine gemeinsame Strate-
gie verpfl ichten, zu der ein Kernangebot 
aus Schweizer Rohstoffen gehört.» Das 
nütze allen: «Bei einer Billigstrategie 
verlieren auch die Grossverteiler massiv 
an Umsatz.»

  Der Bund solle die vorgesehenen Be-
gleitmassnahmen zum Agrarfreihandel 

auf die gleiche Qualitätsstrategie aus-
richten, fordert Herbert Karch. Gleich-
zeitig lobbyiert die Agrarallianz in der 
Lebensmittelbranche für ihre Pläne. 
Karch hält nicht viel von Fundamen-
talopposition gegen ein Freihandels-
abkommen: «Wenn man den Prozess 
beeinfl ussen will, muss man mitdis-
kutieren und einen vorteilhaften Weg 
suchen. Natürlich kann man auch auf 
hohe Zölle wie bisher setzen, aber dann 
steht man im Fall einer Volksabstim-
mung der breiten Front von Moderni-
sierern gegenüber.» Die Marktöffnung 
sei ein Wagnis, doch glaubt Karch: «Die 
Abschottung über hohe Zölle wird im-
mer schwieriger zu begründen. ‹Ver-
trauensschutz statt Zollschutz› muss die 
Devise sein.»

  
  Billiger Käse für Paris

  Andere sind skeptischer. Der Schwei-
zerische Bauernverband lehnt ein Frei-
handelsabkommen ab. Auch die West-
schweizer BäuerInnengewerkschaft 
Uniterre ist dagegen: «Ich mag es 
grundsätzlich nicht, wenn es irgendwo 
heisst: Man hat keine Wahl», sagt Uni-
terre-Sekretärin Valentina Hemmeler. 
«Unvermeidlich ist etwas nur, solange 
niemand Alternativen erarbeitet.» 

  Der Agrarfreihandel führe unweiger-
lich zu einer Anpassung nach unten: «Er 
bringt Landwirtschaften miteinander in 
Konkurrenz, die nicht vergleichbar sind. 
Wir können nicht mit bulgarischen Löh-
nen oder der intensiven französischen 
Getreideproduktion konkurrieren. Die 
Standards in Ökologie und Tierschutz 
sind in der Schweiz hoch, und das ist gut 
so. Aber es hat einen Preis.»

  Für Uniterre soll Landwirtschaft in 
erster Linie die regionale Lebensmit-
telversorgung sichern. «Das Bundes-
amt für Landwirtschaft will hingegen 
möglichst viel Export, möglichst hohe 
Marktanteile in der EU.» Der bereits 
liberalisierte Käsehandel zeige die Pro-
bleme: «Was bringt Export, wenn die 
Preise so niedrig sind, dass die Pro-
duzenten davon nicht leben können? 
Es ist besser, den Gruyère in Bulle zu 
einem guten Preis zu verkaufen als in 
Paris zu einem schlechten, auch wenn 
die Gesamtmenge etwas kleiner ist.» 
Ein wichtiges Anliegen sind für die Ge-
werkschaft Uniterre die Arbeitsbedin-
gungen der Beschäftigten in der Land-
wirtschaft. Auch hier sieht Hemmeler 
schwarz: «Bei Freihandel geraten die 
Löhne von Landarbeitern, Tierärz-
tinnen und Verkäuferinnen massiv un-
ter Druck.»

  «Ja, aber», sagt dagegen die Bio 
 Suisse.  Der Bio-Branchenverband setzt 
als Teil der Agrarallianz auf eine «Qua-
litätsstrategie». «Denn mit gesunden, 
schmackhaften Lebensmitteln, die öko-
logisch, gentechfrei und tierfreundlich 

produziert sind, können wir im Inland 
und im Ausland bestehen», schreibt 
Bio-Suisse-Präsidentin Regina Fuhrer. 

  Viele BiobäuerInnen sind skep-
tischer als ihr Verband. Zum Beispiel 
Werner Scheidegger aus Madiswil im 
Oberaargau. Er ist einer der Pionier-
Innen des Biolandbaus: Schon in den 
fünfziger Jahren hat er als junger Bauer 
gemeinsam mit seinem Vater beschlos-
sen, auf Kunstdünger und synthetische 
Spritzmittel zu verzichten. Auch wenn 
er inzwischen pensioniert ist, beschäf-
tigt er sich immer noch intensiv mit der 
Landwirtschaft und schreibt für die Bio-
zeitschrift «Kultur und Politik». «Ich 
kann verstehen, dass die Bio Suisse ver-
suchen will, Einfl uss zu nehmen», sagt 
er. «Aber ich habe keine Hoffnung, dass 
sich irgendetwas in unserem Sinn bewe-
gen lässt. Es ist schon längst bekannt, 
was die Stossrichtung ist: Von Doris 
Leuthard über das Seco bis zur Econo-
miesuisse wollen alle mehr Wettbewerb 
und tiefere Preise.» 

  Und die Bio Suisse vertrete zwar 
zehn Prozent der BäuerInnen, aber 
gesamthaft gesehen sei sie ein kleiner 
Fisch. «Vom volkswirtschaftlichen Ge-
wicht her ist ja die Landwirtschaft als 
Ganzes eine Quantité négligeable – zu-
mindest solange es noch genug zu essen 
gibt.» ◊ 

«‹Vertrauensschutz 
statt Zollschutz› 
muss die 
Devise sein.»
 Herbert Karch, Kleinbauernvereinigung 

  Anfang November beginnen die Ver-
handlungen zwischen der Schweiz 
und der EU über ein Freihandelsab-
kommen im Agrar- und Lebensmit-
telbereich (FHAL). Vorgesehen ist 
der Abbau von Handelshemmnissen. 
Dazu gehören Zölle und Kontin-
gente, aber auch sogenannte nichtta-
rifäre Hemmnisse wie unterschied-
liche Einfuhrbestimmungen. Da die 
Schweizer KonsumentInnen grossen 
Wert auf bestimmte Produktkenn-
zeichnungen legen (beispielsweise 
zu Eiern aus Batteriehaltung oder 
zu Gentech-Produkten), möchte die 
Schweiz in diesem Bereich Sonderre-
gelungen aushandeln. 

  Zollschutz spielt heute noch eine 
grosse Rolle für die Preisbildung: So 
wird in der Erntesaison von Schwei-
zer Gemüse das Importgemüse 
mit Zöllen von teilweise mehreren 
Franken pro Kilo verteuert, damit 
das einheimische Gemüse auf dem 
Markt eine Chance hat.

  Der Bund will den Übergang zum 
freien EU-Markt mit Begleitmass-
nahmen erleichtern. VertreterInnen 
von Landwirtschaft und Lebensmit-
telindustrie diskutieren derzeit über 
die Ausgestaltung. 

 OFFENE GRENZEN

Bald kein Spinat mehr aus der Gegend? Ein Freihandelsabkommen brächte nicht nur den GemüsebäuerInnen Probleme.
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